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Vor sieben Jahren

Der Herbstmorgen brach kalt und klar über dem Gebiet von Moonridge an und tauchte den dichten Wald des pazifischen Nordwestens in bernsteinfarbene und rostrote Töne. Alpha Thomas Blackwood bewegte sich lautlos durch das Unterholz, seine Luna Schritt für Schritt mit ihm. Mit 47 Jahren besaß Thomas noch immer die schlanke Athletik, die ihm seine Position eingebracht hatte, obwohl sich nun graue Strähnen durch sein dunkles Haar zogen. Sarah, fünf Jahre jünger als er, bewegte sich mit der fließenden Anmut, die aus zwanzig Jahren gemeinsamer Patrouillen, gemeinsamer Führung und gemeinsamen Lebens resultierte.

„Spürst du das?“ Thomas blieb an der östlichen Grenzmarkierung stehen, eine Hand erhoben. Die Grenze des Territoriums war für menschliche Augen unsichtbar, doch die Sinne eines Werwolfs nahmen sie so deutlich wahr wie eine physische Barriere – einen subtilen Druck gegen das übernatürliche Bewusstsein, den angesammelten Duft von Generationen, der dieses Land als Rudelgebiet kennzeichnete.

Sarah schloss die Augen und dehnte ihr Bewusstsein nach außen aus, so wie Thomas es ihr im ersten Jahr ihrer Partnerschaft beigebracht hatte. Die meisten Lunas verließen sich auf die territoriale Verbindung zu ihrem Alpha und begnügten sich damit, als soziale Anführer zu fungieren, während ihre Partner die Verteidigung übernahmen. Sarah hatte sich nie mit Teilwissen zufriedengegeben.

„Da.“ Ihre Augen rissen auf. „Östliche Grenze, etwa zweihundert Meter hinter unserer Linie. Irgendetwas hat den natürlichen Fluss gestört.“

Thomas' Gesichtsausdruck spiegelte Stolz und Besorgnis gleichermaßen wider. „Du bist darin besser geworden. Die meisten Wölfe können Störungen außerhalb ihres Territoriums nicht wahrnehmen.“

„Die meisten Wölfe sind nicht mit einem paranoiden Perfektionisten verpaart, der seit zwei Jahrzehnten Revierabgrenzungsübungen durchführt.“ Sarahs Tonfall klang trotz der Worte liebevoll. Sie trat näher und musterte die Baumgrenze mit ihren geschärften Augen, die Details erfassten, die dem menschlichen Auge verborgen blieben. „Was ist es? Ein Bündnis?“

Die Frage schwebte schwer zwischen ihnen, voller Implikationen, die keiner von ihnen aussprechen wollte. Thomas verfolgte seit Monaten Berichte – er jagte Unfälle, die übernatürliche Gemeinschaften in Washington, Oregon und Idaho betrafen. Zu viele, um Zufall zu sein, zu sorgfältig inszeniert, um echte Unfälle zu sein. Werwölfe, die angeblich von Bären getötet wurden. Vampire, die bei Hausbränden entdeckt wurden, die auf elektrische Probleme zurückgeführt wurden. Feenwesen, ertrunken unter Umständen, die für Wesen, die unter Wasser atmen konnten, eigentlich nicht tödlich hätten sein dürfen.

„Wenn dem so ist, werden sie immer dreister.“ Thomas' Kiefer verhärtete sich. „Sich so nah an etabliertes Rudelgebiet heranzuwagen, deutet entweder auf Selbstsicherheit oder Verzweiflung hin. Beides gefällt mir nicht.“

Sie setzten ihre Patrouille schweigend fort und bewegten sich parallel zur Grenzlinie, während Thomas die neuesten Informationen benachbarter Rudel weitergab. Das Cascade-Rudel, 110 Kilometer nördlich, hatte zwei Mitglieder bei einem Felssturz verloren, der sie praktischerweise in menschlicher Gestalt verschüttete. Das Portland-Rudel berichtete von verstärkter Bundespräsenz bei der Untersuchung der Wildtierpopulationen; die Beamten stellten Fragen, die ihnen zu spezifisch, zu gezielt erschienen.

„Wir brauchen bessere Verteidigungsmethoden“, sagte Sarah leise. „Die alten Methoden reichen nicht mehr aus. Unsere Vorfahren hatten es mit menschlichen Jägern zu tun, die mit konventionellen Waffen bewaffnet waren. Das hier ist anders.“

„Ich weiß.“ Thomas ergriff ihre Hand und zog sie so nah an sich heran, dass sich ihre Schultern berührten. Die körperliche Berührung stärkte ihre Bindung und ermöglichte eine tiefere Kommunikation als Worte allein. Durch diese Verbindung spürte Sarah seine Angst – nicht um sich selbst, sondern um ihr Rudel, um ihren Sohn, um die Gemeinschaft, die sie zwei Jahrzehnte lang aufgebaut und beschützt hatten.

„Kieran sollte hier sein“, murmelte Sarah. „Um das zu lernen. Um die Bedrohungen zu verstehen, denen wir gegenüberstehen.“

„Kieran muss sein BWL-Studium abschließen und Kontakte über Moonridge hinaus knüpfen. Falls uns etwas zustößt ...“ Thomas brach ab, doch Sarah hörte die unausgesprochene Angst. Sollte der Bund sie holen, würde ihr fünfundzwanzigjähriger Sohn die Führung eines belagerten Rudels erben. Die menschliche Bildung, die Geschäftskontakte in Seattle, die Erfahrung in beiden Welten – all das waren Gaben, die sie ihm jetzt mitgeben konnten, eine Vorbereitung auf Lasten, von denen sie hofften, dass er sie niemals tragen müsste.

Das Geräusch herannahender Fahrzeuge ließ die beiden Alphas nervös werden. So weit im Rudelgebiet, so nah an der Grenze, bedeutete unerwartete menschliche Anwesenheit Ärger.

Zwei dunkle Geländewagen kamen von der Zufahrtsstraße, ihre offiziellen Kennzeichen glänzten im Morgenlicht. Vier Personen stiegen aus – zwei Männer und zwei Frauen, alle in dunklen Einsatzhosen und Feldjacken mit dem Abzeichen des US-amerikanischen Fisch- und Wildtierdienstes. Ihre Bewegungen wirkten wie die koordinierte Präzision eines Militärtrainings, nicht wie die lässige Selbstsicherheit von Wildtierbiologen.

„Alpha Blackwood?“ Die Anführerin der Gruppe trat vor und zeigte ihren Dienstausweis. „Ich bin Agentin Victoria Cross, und das ist Agent Marcus Holloway. Wir untersuchen ungewöhnliche Verhaltensmuster von Raubtieren in dieser Region.“

Thomas nahm das Abzeichen entgegen und betrachtete es mit geschärften Augen, die jedes Detail erfassten – die Hologrammsiegel, die Genehmigungscodes der Bundesbehörden, die professionellen Fotos. Alles legitim, alles offiziell. Alles darauf ausgelegt, vertrauenswürdig zu wirken.

„Raubtierverhalten?“, fragte Thomas mit sorgfältig neutralem Ton. „Dies ist Privatgrundstück, Agent Cross. Wir pflegen diese Flächen durch Naturschutzdienstbarkeiten. Jegliche Wildtierstudien bedürfen der vorherigen Benachrichtigung und der Zustimmung des Grundstückseigentümers.“

„Wir haben die Genehmigung.“ Holloway legte weitere Unterlagen vor; sein Tonfall war zwar professionell und höflich, aber mit einem Unterton, der Sarah missfiel. „Das regionale Wildtiermanagement hat Vorrang vor individuellen Eigentumsrechten, wenn es um die Untersuchung potenzieller Gefahren für die menschliche Sicherheit geht.“

„Bedrohungen?“ Sarah trat an Thomas’ Seite und demonstrierte so die geeinte Führung des Rudels. „Welche konkreten Bedrohungen untersuchen Sie?“

Victorias Lächeln erreichte nicht ihre Augen. „Wir haben ungewöhnliche Bewegungsmuster dokumentiert, territoriales Verhalten, das nicht zu bekannten Raubtierarten passt. Große Hundeartige bewegen sich in koordinierten Gruppen, es gibt Hinweise auf Sozialstrukturen, die komplexer sind als die typischer Wolfsrudel. Angriffe auf Nutztiere zeigen bemerkenswerte... Präzision.“

Die Wortwahl war bewusst. Präzise genug, um Wissen anzudeuten, ohne direkt anzuklagen, vage genug, um eine plausible Abstreitbarkeit zu ermöglichen. Thomas spürte Sarahs Anspannung durch ihre Verbindung hindurch; ihr innerer Wolf trat in ihr hervor und reagierte auf Bedrohungen, wie es ihr jahrhundertealter Instinkt geboten hatte.

„Es gibt Wolfspopulationen im gesamten pazifischen Nordwesten“, sagte Thomas vorsichtig. „Wiederansiedlungsprogramme waren sehr erfolgreich. Was Sie beschreiben, klingt nach natürlichem Rudelverhalten.“

„Natürlich.“ Victorias Tonfall ließ erkennen, dass sie das Wort fragwürdig fand. „Agent Holloway, würden Sie bitte die Überwachungsgeräte aufstellen? Wir würden gerne Umweltuntersuchungen durchführen, während wir hier sind.“

Die Agenten begannen, Koffer aus den Geländewagen zu laden – wissenschaftliche Ausrüstung, die auf den ersten Blick legitim wirkte: Kameras, Tonaufnahmegeräte, Probenentnahmesets. Doch Thomas' geschärfte Sinne erfassten Details, die nicht ins Bild passten: elektrische Signale, die für herkömmliche Feldgeräte zu stark waren, chemische Gerüche, die seinen Warninstinkt auslösten. Technologie, die für die Detektion, nicht für die Dokumentation entwickelt worden war.

„Diese Überwachungsgeräte“, sagte Sarah langsam. „Was genau überwachen Sie damit?“

„Standardprotokoll.“ Holloways Tonfall blieb professionell, doch seine Körperhaltung verriet Zufriedenheit über ihre Frage. „Wärmebildkameras, Audioüberwachung, Bodenradar zur Höhlenidentifizierung. Wir führen umfassende Revieruntersuchungen durch.“

Bodenradar. Wärmebildkameras, die empfindlich genug sind, um Körperwärmesignaturen durch dichtes Walddach hindurch zu erkennen. Audiogeräte, die auf Frequenzen jenseits des menschlichen Hörbereichs kalibriert sind. Das war keine Wildtierbeobachtung. Das war Jagd.

Thomas erregte Sarahs Aufmerksamkeit und zeugte von der jahrzehntelangen Partnerschaft. Ihr war sofort klar: Sie mussten diese Begegnung beenden, die Agenten aus dem Rudelgebiet entfernen und die Gemeinschaft warnen, ohne das Ausmaß ihres Wissens preiszugeben.

„Ich fürchte, ich kann die Installation der Geräte nicht ohne Rücksprache mit unserem Rechtsbeistand genehmigen“, sagte Thomas und ließ dabei gerade genug Autorität durchblicken, um bestimmt, aber nicht drohend zu klingen. „Unsere Naturschutzvereinbarungen enthalten spezifische Bestimmungen zum Technologieeinsatz. Ich bin sicher, Sie verstehen die Notwendigkeit einer ordnungsgemäßen Dokumentation.“

„Selbstverständlich.“ Victorias Lächeln blieb unverändert. „Ich möchte jedoch erwähnen, dass wir die Genehmigung der Bundesbehörden haben, mit oder ohne Zustimmung des Grundstückseigentümers fortzufahren, falls wir eine unmittelbare Gefahr für die öffentliche Sicherheit feststellen.“

Die Drohung war nun unmissverständlich, professionell verpackt, aber unmissverständlich. Thomas spürte, wie sein Wolf gegen seine Selbstbeherrschung ankämpfte; uralte Instinkte erkannten die Gefahr und verlangten nach Verteidigung von Territorium und Rudel. Sarahs Hand fand seine, ihr Griff so fest, dass er spürte, wie sich ihre Krallen ausfuhren.

„Agent Cross.“ Thomas behielt seine Stimme mit eiserner Willenskraft bei. „Ich respektiere Ihre Autorität und bin bereit, mit legitimen Bundesermittlungen zu kooperieren. Ich kenne mich aber auch mit Eigentumsrecht, Naturschutzbestimmungen und den Grenzen der Bundesgerichtsbarkeit auf Privatgrundstücken aus. Sie haben Ihre Ausweispapiere vorgelegt und Ihren Zweck dargelegt. Ich bitte Sie daher höflichst, dieses Grundstück zu verlassen, bis Sie die erforderliche Genehmigung für den Einsatz der Ausrüstung erhalten haben.“

„Interessant.“ Victoria musterte ihn mit einem allzu berechnenden, allzu wissenden Blick. „Für jemanden, der ein kleines Wildnisgrundstück verwaltet, kennen Sie sich erstaunlich gut mit den Bundesvorschriften aus. Dieses juristische Wissen lässt entweder auf umfangreiche Recherchen oder professionelle Rechtsberatung schließen. Das lässt mich fragen, was Sie hier draußen eigentlich schützen wollen.“

„Das Erbe meiner Familie.“ Die Worte fielen Thomas schwerer, als er beabsichtigt hatte. „Fünf Generationen der Blackwoods haben dieses Land bewahrt. Wir haben erfolgreich mit den Wildtieren zusammengelebt, Naturschutzbemühungen unterstützt und dieses Ökosystem vor Bebauung geschützt. Ich entschuldige mich nicht dafür, die rechtlichen Rahmenbedingungen zu verstehen, die es uns ermöglichen, diese Arbeit fortzusetzen.“

„Fünf Generationen.“ Victorias Gesichtsausdruck veränderte sich und nahm eine Schärfe an, die Sarah einen kalten Schauer über den Rücken jagte. „Das ist eine lange Zeit, um ... Traditionen zu pflegen. Wissen weiterzugeben. Bestimmte ... Familienmerkmale zu bewahren.“

Die Andeutung lag in der Luft, kaum verhüllt. Sarah spürte, wie Thomas die Kontrolle verlor, wie sein innerer Wolf auf die Bedrohung reagierte, die Victoria darstellte. Zwanzig Jahre Partnerschaft ließen sie seine Absichten durchschauen – er berechnete Entfernungen, Angriffswinkel und die nötige Geschwindigkeit, um die Bedrohung auszuschalten, bevor die Agenten ihre Waffen einsetzen konnten.

„Thomas.“ Sarahs Stimme durchbrach seine Überlegungen, scharf und warnend. Vier Agenten, sichtbare Waffen, unbekannte Technologie zur Erkennung übernatürlicher Phänomene. Selbst wenn sie diese Konfrontation gewannen, würde der Sieg sie entlarven. Bundesagenten verschwanden nicht einfach so, ohne Ermittlungen auszulösen, die mehr Aufmerksamkeit, mehr Kontrolle und mehr Gefahr für die Gruppe bedeuten würden.

„Agent Cross, ich denke, wir sind hier fertig.“ Thomas' Tonfall sank in den Alpha-Befehlston, jene Resonanz, die die Rudelmitglieder instinktiv gehorchen ließ. Bei Menschen äußerte sich dies in intensivem psychischen Druck, in der Raubtierdominanz, die uralte Überlebensinstinkte auslöste.

Doch Victoria zuckte nicht mit der Wimper. Sie wich nicht zurück. Sie zeigte keinerlei der unwillkürlichen Angstreaktionen, die bei Menschen normalerweise zum Sprechen führen. Stattdessen wurde ihr Lächeln breiter.

„Alpha Blackwood, ich glaube, wir fangen gerade erst an.“ Sie griff in ihre Jackentasche und holte kein Waffengerät, sondern ein Tablet hervor. Auf dem Bildschirm waren Fotos zu sehen – Infrarotbilder mit Wärmesignaturen, die für natürliche Wölfe zu groß waren und sich mit koordinierter Präzision bewegten. Videoaufnahmen zeigten das Markierungsverhalten an den Reviergrenzen. Duftprobenanalysen wiesen chemische Verbindungen nach, die in normalen Hundeartigenpopulationen nicht vorkommen sollten.

„Überwachung.“ Sarahs Stimme klang emotionslos, während in ihren Gedanken die möglichen Konsequenzen durchgingen. Wie lange wurden sie schon überwacht? Wie viel wusste der Bund? Welche anderen Rudel waren kompromittiert worden?

„Sorgfältige Prüfung.“ Victoria wischte durch weitere Bilder – nicht nur aus dem Gebiet von Moonridge, sondern auch zur Identifizierung der Rudelmitglieder. Thomas und Sarah bei der monatlichen Grenzpatrouille. Marcus Stone Sr. bei Sicherheitsüberprüfungen. Junge Rudelmitglieder in Wolfsgestalt bei Vollmondläufen. „Wir dokumentieren seit etwa acht Monaten ungewöhnliche Aktivitäten in dieser Region. Die Beweislage ist sehr umfangreich.“

„Was wollt ihr?“, fragte Thomas mit unverhohlener Alpha-Autorität, ohne jede menschliche Heuchelei. Wenn der Bund die Blackwoods monatelang überwacht hatte, wussten sie, wer sie waren. Die einzige offene Frage war ihre Absicht.

„Kooperation.“ Holloway trat vor, die Hand lässig am Pistolengriff. Nicht bedrohlich, noch nicht, aber die Botschaft war klar. „Der Pakt der natürlichen Ordnung erkennt die Existenz übernatürlicher Wesen an. Wir akzeptieren diese Realität. Was wir nicht akzeptieren können, ist die Bedrohung durch Raubtierarten, die unbemerkt unter den Menschen leben.“

„Wir sind keine Bedrohung.“ Sarahs Stimme strahlte die Autorität der Lunas aus, jenen mütterlichen Schutz, der den Rudelmitgliedern Sicherheit gab. „Wir leben seit Generationen in Frieden. Wir schützen dieses Land, unterstützen diese Gemeinschaft und tun niemandem etwas an.“

„Ihr seid Raubtiere.“ Victorias Tonfall blieb professionell, fast mitfühlend. „Ungeachtet eurer Absichten stellt eure Existenz eine Gefahr für die menschliche Sicherheit dar. Die Mission des Bundes ist der Schutz der Menschen. Wir haben in den letzten zwei Jahren im pazifischen Nordwesten 43 Vorfälle mit übernatürlichem Bezug dokumentiert. Verschwinden. Todesfälle. Angriffe, die auf Raubtiere zurückgeführt werden und Hinweise auf übernatürliche Einflüsse liefern.“

„Wir hatten mit diesen Vorfällen nichts zu tun.“ Thomas' Selbstbeherrschung schwand, Wut kochte unter der Autorität des Alphas hoch. „Wir halten uns strikt an das Rudelgesetz. Keine unerlaubte Verwandlung, kein Kontakt mit Menschen in Wolfsgestalt, keine Gewalt außer in Notwehr. Was auch immer ihr untersucht, es geht nicht um uns.“

„Vielleicht.“ Victorias Gesichtsausdruck verriet Ungläubigkeit. „Aber Sie verstehen unsere Lage. Wir können übernatürlichen Wesen nicht vertrauen, dass sie sich selbst regulieren. Wir brauchen Aufsicht. Kontrolle. Und wenn eine Zusammenarbeit nicht möglich ist ...“ Sie ließ die Andeutung unausgesprochen.

Die taktische Lage veränderte sich, als Holloways Hand mit bedächtiger Langsamkeit zu seiner Waffe wanderte. Die anderen Agenten ahmten die Bewegung nach und enthüllten Schusswaffen, die Thomas das Blut in den Adern gefrieren ließen. Keine Standarddienstwaffen. Speziell angefertigte taktische Pistolen mit besonderer Munition – silberummantelte Geschosse, deren Spitzen mit Symbolen versehen waren, die er von Warnungen seiner Vorfahren kannte.

„Sie stehen unter Beobachtung“, fuhr Victoria fort, und ihr Tonfall ließ durchblicken, dass dieses Gespräch einstudiert, geplant und darauf ausgelegt war, genau in diesem Moment zu eskalieren. „Ihr Rudel, Ihr Territorium, Ihre Aktivitäten. Der Bund wird alles überwachen. Jede aggressive Handlung, jeder Versuch zu fliehen oder andere zu warnen, wird als feindselige Absicht ausgelegt. Und wir sind befugt, mit angemessener Gewalt zu reagieren.“

„Das ist Völkermord.“ Sarahs Stimme bebte vor unterdrückter Wut. „Ihr untersucht keine Bedrohungen. Ihr exekutiert übernatürliche Wesen, nur weil sie existieren.“

„Wir beschützen die Menschheit.“ Victorias Überzeugung klang von absoluter Gewissheit geprägt, der fanatische Glaube einer Anhängerin, der jede Handlung rechtfertigte. „Eure Spezies hat sich Jahrtausende lang unter uns verborgen gehalten und vorgegeben, Menschen zu sein, während sie Fähigkeiten besitzen, die euch zu Spitzenprädatoren machen. Der Pakt bringt die Wahrheit ans Licht. Wir geben der Menschheit die Wahl, sich selbst zu verteidigen.“

Thomas spürte, wie Sarahs Gefühle – Wut, Angst, beschützender Zorn – die Bindung zu ihrem Partner durchdrangen und sich auf ihren Sohn, ihr Rudel, ihre Gemeinschaft konzentrierten. Durch diese Verbindung spürte er, wie sich ihre Entscheidung kristallisierte. Sie konnten diese Konfrontation nicht gewinnen. Vier ausgebildete Agenten mit Waffen, die übernatürliche Wesen töten konnten, unbekannte Unterstützung, die Unterstützung der Bundesregierung. Aber sie konnten das Rudel warnen. Sie konnten ihren Leuten Zeit verschaffen, sich zu zerstreuen, zu verstecken, zu überleben.

„Sarah, tu das nicht ...“ Thomas griff nach ihr, doch sie war bereits in Bewegung. Ihre Werwolfgeschwindigkeit ließ sie zu einem verschwommenen Fleck werden. Sie griff die Agenten nicht an, sondern rannte. Ihre übernatürliche Beschleunigung trug sie auf die Baumgrenze und das drei Meilen entfernte Rudelhaus zu, wo sie die Notfallprotokolle auslösen konnte.

Das Feuergefecht begann augenblicklich, professionell koordiniert. Silberummantelte Kugeln zerrissen die Morgenluft, mehrere Schützen kompensierten die übernatürliche Geschwindigkeit durch sich überlappende Feuerfelder. Thomas sah Sarahs Flugbahn, berechnete die Winkel und wusste mit kristallklarer Gewissheit, dass sie nicht allen ausweichen konnte.

Er handelte aus reinem Instinkt, der Alpha-Schutzinstinkt hatte seinen Selbsterhaltungstrieb überlagert. Seine Verwandlung setzte mitten im Sprung ein, seine menschliche Gestalt ging mit geübter Geschwindigkeit in die Wolfsgestalt über. Er stellte sich Sarah in den Weg, seine größere Masse schützte sie vor den anfliegenden Kugeln.

Das Silber brannte beim Aufprall, jede Kugel durchbohrte seine Wolfsgestalt mit Qualen, die eigens dafür geschaffen waren, übernatürliche Heilung zu zerstören. Thomas spürte, wie seine Regeneration versuchte zu reagieren, die Wunden zu verschließen, doch irgendetwas in der Munition verhinderte dies. Experimentelle Technologie, Unterdrückung übernatürlicher Kräfte, Waffen, die durch sorgfältige Studien darüber entwickelt wurden, wie man seine Artgenossen auslöscht.

Er stürzte in menschlicher Gestalt zu Boden, die Verwandlung durch Schmerz und Silbervergiftung rückgängig gemacht. Verschwommen sah er, wie Sarah unverletzt weiterrannte und sich in verzweifelter Geschwindigkeit in Richtung Sicherheit bewegte.

„Beeindruckend.“ Victorias Stimme drang aus großer Entfernung an ihn heran, klinische Anerkennung ohne Wärme. „Der Alpha-Opferinstinkt. Luna beschützen, das Überleben des Rudels sichern. Vorhersehbar, aber bewundernswert.“

Thomas versuchte, die Rudelkommunikation zu aktivieren, die telepathische Verbindung, die alle Wölfe von Moonridge verband. Die Notfallprotokolle verlangten drei Resonanzimpulse: Gefahr, unmittelbare Bedrohung, Flucht und Verstecken. Er richtete sein Bewusstsein nach außen und suchte die vertraute Nähe seiner Rudelmitglieder.

Das Unterdrückungsfeld traf wie ein Blitz, übernatürliche Technologie unterbrach die telepathische Verbindung. Thomas spürte, wie die Verbindung zerbrach und ihn isolierte. Er konnte sein Volk nicht warnen. Er konnte Kieran nicht sagen, dass dies die Mörder seiner Eltern waren. Er konnte ihm nicht die Bedrohung erklären, die übernatürliche Gemeinschaften in der gesamten Region heimsuchte.

„Das Unterdrückungsfeld ist nur vorübergehend“, sagte Victoria und hockte sich mit professioneller Distanz neben ihn. „Sie haben etwa dreißig Sekunden Zeit, bevor es sich auflöst. Nicht genug Zeit für detaillierte Warnungen, aber vielleicht genug für eine letzte Nachricht. Wählen Sie Ihre Worte mit Bedacht, Alpha Blackwood.“

Thomas verstand die grausame Gnade. Sie wollten das Rudel warnen, die Überlebenden zerstreuen und Angst und Schrecken in der übernatürlichen Gemeinschaft verbreiten. Sie wollten, dass andere Rudel wussten, dass der Bund überall zuschlagen, jeden töten und jahrhundertealte Gemeinschaften mit klinischer Präzision auslöschen konnte.

Aber sie hatten einen Fehler begangen. Sie hatten Sarah entkommen lassen.

Thomas konzentrierte sich auf die Beta-Bindung, die Verbindung zu Marcus Stone Sr., die als Notfallkommunikation für genau solche Situationen diente. Der ältere Wolf würde am Rand des Rudelhauses patrouillieren. Nah genug, um Sarah abzufangen. Nah genug, um gewarnt zu werden.

Marcus.Der Gedanke drängte sich durch Schmerz und Unterdrückung hindurch, fragmentiert, aber dringlich.Bündnis. Bundesagenten. Überwachung. Waffen, die für unseresgleichen entwickelt wurden. Alle in sichere Häuser bringen. Alarmstufe Schwarz.

Die Beta-Bindung beinhaltete Anerkennung, Schock und sofortige taktische Reaktion. Marcus würde die Evakuierungsmaßnahmen einleiten, die sie zwar geübt, aber nie für nötig gehalten hatten. Die Rudelmitglieder würden sich zu vorher festgelegten Orten verteilen und die Kommunikationssperre aufrechterhalten, bis sie sich von der Sicherheit überzeugt hatten.

Kieran.Thomas gab dem Namen seines Sohnes mit verzweifelter Konzentration Ausdruck.Geschäftsreise. Komm nicht nach Hause, bis Marcus die Sicherheit bestätigt. Sie wissen Bescheid. Sie beobachten uns.

Doch schon als er die Warnung aussandte, wusste Thomas, dass sie vergeblich sein würde. Kieran würde den Tod seiner Eltern durch die Alpha-Blutlinie spüren, würde die Aktivierung des Erbbandes fühlen, wenn die Führung an die nächste Generation überging. Er würde ungeachtet aller Warnungen und Gefahren nach Hause eilen, um sein Rudel zu beschützen.

Sag ihm...Thomas hatte Mühe, trotz zunehmender Schmerzen zusammenhängende Gedanken zu fassen.Sag ihm, dass wir ihn geliebt haben. Sag ihm, dass das Rudel ihn braucht. Sag ihm, er soll vorsichtig sein, wem er vertraut.

Weitere Schüsse hallten durch den Wald, fern, aber deutlich zu erkennen. Sarahs Flucht hatte eine Verfolgungsjagd ausgelöst. Thomas versuchte, sich aufzurichten, versuchte seiner Gefährtin zu helfen, obwohl das Silber durch seinen Körper brannte, doch sein Körper gehorchte ihm nicht. Die übernatürliche Heilung blieb unterdrückt, Wunden bluteten stark, sein Wolf zog sich tiefer zurück, um Kraft zu sparen.

„Sie wird es nicht schaffen.“ Holloways Tonfall klang professionell und sachlich. „Wir haben Suchtrupps im Abstand von einer halben Meile positioniert. Sie könnte das Gebiet des Rudels erreichen und lokale Alarme auslösen, aber sie wird nicht überleben, um eine sinnvolle Reaktion zu koordinieren.“

„Du hast das sorgfältig geplant.“ Thomas presste die Worte mit blutigen Lippen hervor. „Wie lange hast du dich vorbereitet?“

„Achtzehn Monate speziell für Ihr Rudel.“ Victoria stand auf und gab den anderen Agenten ein Zeichen, Sarah zu verfolgen. „Zwei Jahre Vorforschung zur Identifizierung hochrangiger Ziele. Das Blackwood-Rudel wies optimale Voraussetzungen auf – etabliertes Territorium, starke Führung, tiefe Integration in die Gemeinschaft. Ihre Eliminierung sendet ein klares Signal an andere übernatürliche Gruppen hinsichtlich der Fähigkeiten des Bündnisses.“

„Botschaften.“ Thomas lachte bitter und gequält. „Ihr seid Terroristen. Ihr mordet Menschen, um Angst zu verbreiten und Unterwerfung zu erzwingen.“

„Wir sind Visionäre.“ Victorias Überzeugung war unerschütterlich. „Die Menschheit hat zu lange in Unwissenheit gelebt, war übernatürlichen Raubtieren schutzlos ausgeliefert. Der Bund bringt Erleuchtung. Wir geben den Menschen das Wissen, sich zu verteidigen, die Werkzeuge, um zurückzuschlagen. Ja, wir nutzen Angst. Ja, wir töten. Denn übernatürliche Wesen respektieren nur Gewalt. Sie verstehen nur die Sprache der Bedrohung.“

Thomas spürte, wie sein Bewusstsein zerbrach, Blutverlust und Silbervergiftung selbst die Widerstandsfähigkeit eines Alphas überwältigten. Durch die schwindende Verbindung zu seinem Rudel spürte er, wie Marcus die Evakuierungsmaßnahmen einleitete, wie sich das Rudelhaus leerte, als die Mitglieder in Sicherheit flohen. Er spürte, wie der junge Marcus Jr. gegen die Rückzugsbefehle tobte und wie Lucas Grey mit den Kampffähigkeiten eines Einzelgängers eintraf, bereit, sein neues Rudel zu verteidigen.

Und spürte, wie Sarahs Anwesenheit aufflackerte und dann vollständig verschwand.

Die Seelenbindung zerbrach, als ob etwas Physisches in Thomas' Brust zersplitterte. Vierundfünfzig Jahre Partnerschaft, dreiundzwanzig Jahre seelentiefe Verbundenheit, endeten in einem Augenblick telepathischer Stille. Thomas wusste, ohne es zu sehen, ohne Bestätigung, dass seine Luna tot war. Dass die Suchtrupps ihre Mission erfüllt hatten. Dass Sarahs letzte Tat darin bestanden hatte, das Rudel zu warnen und ihrem Volk Zeit zur Flucht zu verschaffen.

„Es tut mir leid.“ Victorias Mitgefühl klang aufrichtig, was die Sache irgendwie noch schlimmer machte. „Die Trennung von der Partnerbindung soll außerordentlich schmerzhaft sein. Aber es wird bald vorbei sein. Ich verspreche dir, dass wir das Ganze wie einen Jagdunfall aussehen lassen. Die örtlichen Behörden werden zwei von Wildtieren getötete Leichen finden – tragisch, aber natürlich in diesen Wäldern. Dein Rudel wird die Wahrheit verstehen, aber die Menschen werden niemals Verdacht schöpfen.“

Thomas hörte sie kaum. Sein Bewusstsein wanderte zu seinem Sohn, zu der Verbindung der Alpha-Blutlinie, die die physische Distanz überwand. Er spürte Kieran in Seattle, in Treffen mit Geschäftspartnern, die dazu beitragen sollten, die Legitimität des Rudels in der menschlichen Gesellschaft zu festigen. Er spürte den Moment, als sein Sohn den Tod seiner Eltern registrierte, spürte, wie das Erbband zu erwachen begann.

Kieran.Thomas verfasste seine letzte Botschaft mit allem, was ihm in seinem schwindenden Bewusstsein noch blieb.Denk an dein Training. Vertrau Marcus. Beschütze das Rudel. Lass dich nicht von Wut blenden. Sie wollen, dass du dich verrätst, dass du zu der Bedrohung wirst, für die sie uns halten. Beweise ihnen das Gegenteil. Überlebe. Bau etwas auf, das stark genug ist, um dem standzuhalten.

Die Erbschaft des Alphas war vollzogen, fünfundzwanzig Jahre Vorbereitung reichten nicht aus, um die Verantwortung zu bewältigen, die nun auf den Schultern seines Sohnes lastete. Thomas spürte Kierans Schock, seine Verleugnung, sein verzweifeltes Bedürfnis zu verstehen, was geschehen war. Er spürte, wie die Wut des jungen Alphas in ihm aufstieg, den Instinkt, nach Hause zu eilen und die Mörder seiner Eltern zur Rede zu stellen.

Vorsichtig.Thomas' letzter bewusster Gedanke enthielt den Befehl Alpha.Seien Sie vorsichtig.

Dann vollendete die Silbervergiftung ihr Werk, und Alpha Thomas Blackwood starb einsam auf dem Gebiet, das seine Familie seit fünf Generationen beschützt hatte.

...

Drei Tage später

Kieran Blackwood stand im Arbeitszimmer des Alphas, umgeben von Rudelmitgliedern, die aus ihren Verstecken gekommen waren, um an seiner Thronbesteigungszeremonie teilzunehmen. Fünfundzwanzig Jahre alt, frisch mit einem BWL-Abschluss, trug er noch immer den typischen Seattle-Geruch in seinem Sakko, der ihm als Wolf Unbehagen bereitete. Zu jung dafür. Zu unvorbereitet, trotz all der Erziehung seiner Eltern.

Marcus Stone Sr. hatte während der Evakuierung die Sicherheit der Gruppe gewährleistet und anschließend die Ermittlungen der örtlichen Strafverfolgungsbehörden sorgfältig koordiniert. Offiziell hieß es, Thomas und Sarah seien von Wildtieren getötet worden – ein tragischer Unfall, keine verdächtigen Umstände außer einem grausamen Zufall. Die Agenten des Bündnisses waren spurlos verschwunden und hatten weder Spuren der Bundesbehörden noch übernatürliche Einflüsse hinterlassen.

Doch Kieran roch ihre Spuren. Chemische Signaturen von Unterdrückungstechnologie, Waffenöl von Spezialwaffen, Duftmarken taktischer Positionierung. Seine Eltern hatten ihm beigebracht, diese Zeichen zu erkennen, zu verstehen, wie Feinde Tatorte inszenierten. Alles deutete auf einen professionellen Mord hin, sorgfältig geplant und makellos ausgeführt.

„Das Rudel schwört Alpha Kieran Blackwood Treue.“ Marcus Sr.s Stimme klang rituell, und die Rudelmitglieder wiederholten den Schwur in traditioneller Weise. Doch unter der formalen Zeremonie spürte Kieran ihre Angst. Er spürte ihre Unsicherheit, ob ein Fünfundzwanzigjähriger sie vor Bedrohungen beschützen konnte, die das stärkste Alpha-Paar in der Geschichte des Rudels getötet hatten.

Er sah jedem einzelnen Mitglied in die Augen, als sie ihm Treue schworen. Marcus Jr., kaum dreiundzwanzig, aber schon während der Evakuierung unentbehrlich. Lucas Grey, der Einzelgänger, der vor sechs Monaten gekommen war, um sich dem Rudel anzuschließen, bot nun seine Kampferfahrung als Veteran zur Verteidigung der Gemeinschaft an. Dr. Aiden Cross, der vom Menschen zum Werwolf gewordene Psychologe, der den Rudelmitgliedern während ihres dreitägigen Verstecks ​​geholfen hatte, Trauma und Angst zu verarbeiten.

„Ich nehme eure Loyalität an.“ Kierans Stimme klang kraftvoller als erwartet, die Autorität des Alphas begann sich durchzusetzen. „Ich übernehme die Verantwortung für euren Schutz, euer Wohlergehen, eure Sicherheit. Ich verspreche, mit Weisheit und Stärke zu führen. Das Erbe meiner Eltern zu ehren. Dieses Rudel vor allen Bedrohungen zu schützen.“

Die förmlichen Worte schienen angesichts der Realität, der sie sich gegenübersahen, unzureichend. Seine Eltern waren tot. Unbekannte Feinde verfügten über so ausgefeilte Überwachungstechnologien, dass sie die Aktivitäten des Rudels monatelang verfolgen konnten. Offenbar unterstützten die Bundesbehörden Programme zur Ausrottung übernatürlicher Wesen. Und Kieran hatte weniger als eine Woche Erfahrung mit Alphas, um sich Bedrohungen zu stellen, auf deren Bewältigung sich sein Vater jahrzehntelang vorbereitet hatte.

Die Zeremonie schloss mit einer traditionellen Rudeljagd, bei der die Mitglieder gemeinsam liefen, um den Zusammenhalt der Gemeinschaft zu stärken. Kieran führte sie durch vertrautes Gebiet, vorbei an Grenzmarkierungen, deren Einhaltung ihm sein Vater beigebracht hatte, durch einen Wald, den seine Mutter für Lunas Training genutzt hatte. Jeder Duft erinnerte ihn an gelernte Lektionen, getroffene Vorbereitungen und das Wissen, das über Generationen weitergegeben worden war.

Anschließend entdeckte Kieran, allein im Arbeitszimmer seiner Eltern, was sie verheimlicht hatten.

Der Aktenschrank enthielt eine Kombination, die nur Familienmitglieder kannten – Sarahs Geburtstag, Thomas’ Lieblingszahl, Kierans Alter bei seiner ersten Verwandlung. Darin zeichnete sich ein Bild sorgfältig geordneter Dokumente ab, das eine Verschwörung von weit größerem Ausmaß als ein einzelnes Attentat auf eine Gruppe von Menschen offenbarte.

Berichte anderer Rudel im pazifischen Nordwesten schildern ähnliche Jagdunfälle, bei denen Anführer oder wichtige Mitglieder ums Leben kamen. Zeitungsausschnitte über Ermittlungen der Bundesbehörden zur Wildtierbekämpfung gehen stets übernatürlichen Todesfällen voraus. Notizen in Thomas' Handschrift dokumentieren Muster, erkennen Koordination und ein systematisches Ausrottungsprogramm gegen etablierte übernatürliche Gemeinschaften.

Und Fotos. Überwachungsbilder, die sein Vater irgendwie beschafft hatte. Sie zeigten Bundesagenten in taktischer Ausrüstung, Waffen für den Kampf gegen übernatürliche Wesen und Technologie, die es eigentlich gar nicht geben dürfte. Auf einigen Bildern erkannte Kieran eine Frau, die Moonridge besucht hatte – Agentin Victoria Cross, die in den Aufzeichnungen seines Vaters als hochrangige Covenant-Agentin für die Operationen im pazifischen Nordwesten aufgeführt war.

Die Akten enthüllten die Wahrheit, die seine Eltern mit ihrem Leben beschützt hatten. Der Bund war keine neue Organisation, die auf die jüngsten übernatürlichen Bedrohungen reagierte. Es handelte sich um eine jahrhundertealte menschliche Gesellschaft, die sich der Vernichtung des Übernatürlichen verschrieben hatte und erst kürzlich Ressourcen und Technologien erlangt hatte, die ihre uralte Mission ermöglichten. Sie hatten Werwolfsrudel jahrzehntelang studiert, Waffen und Taktiken entwickelt und auf die richtige Gelegenheit zum Angriff gewartet.

Moonridge war ein Testfall. Ein etabliertes Rudel mit sichtbarer Führung, starker Einbindung in die Gemeinschaft und bedeutendem Territorium. Die Eliminierung der Blackwoods demonstrierte anderen übernatürlichen Gruppen die Fähigkeiten des Bündnisses und lieferte gleichzeitig operative Informationen für zukünftige Angriffe. Der Tod von Thomas und Sarah war keine isolierte Tragödie – er war der Auftakt einer systematischen Kampagne.

Kieran studierte Überwachungsfotos, bis er jedes Gesicht, jede taktische Position, jedes Ausrüstungsdetail auswendig kannte. Victoria Cross' Gesicht brannte sich in sein Gedächtnis ein; ihre professionelle Kompetenz spiegelte sich in ihrer Haltung wider, ihre absolute Überzeugung in ihrem Ausdruck. Sie glaubte, übernatürliche Wesen stellten eine existenzielle Bedrohung für die Menschheit dar. Sie glaubte, deren Vernichtung diene dem Gemeinwohl. Sie würde ohne zu zögern oder Reue töten.

„Ich werde dich finden.“ Kieran sprach den Schwur laut aus, ein Alpha-Versprechen, das selbst im leeren Raum noch Macht besaß. „Ich werde alles über eure Organisation, eure Fähigkeiten und eure Schwächen erfahren. Ich werde mein Rudel vor eurem Völkermordfeldzug schützen. Und eines Tages, wenn ich stark genug, erfahren genug, vorbereitet genug bin ... werde ich euch für das, was ihr meinen Eltern angetan habt, zur Rechenschaft ziehen.“

Doch selbst als er den Schwur ablegte, lastete eine tiefere Wahrheit schwer und kalt auf seiner Brust. Rache erforderte, dass er sich selbst und sein Rudel bloßstellte und genau den Erwartungen des Bundes entsprach. Sie wollten, dass übernatürliche Wesen mit Gewalt reagierten, dass sie zu der Bedrohung wurden, die sie angeblich bekämpften. Jede aggressive Reaktion bestätigte ihre Propaganda, rechtfertigte ihre Ausrottungsprogramme und gab ihnen die moralische Autorität, die Jagd fortzusetzen.

Seine Eltern hatten diese Falle durchschaut. Sie hatten sich entschieden, das Rudel zu warnen, anstatt zu kämpfen, und den Tod in Kauf genommen, um ihrer Gemeinschaft eine Überlebenschance zu geben. Sie hatten ihren Sohn so erzogen, dass er verstand, dass der Schutz des Rudels mehr bedeutete als die Befriedigung persönlicher Rache.

Kieran legte die Dokumente sorgfältig in den Aktenschrank zurück, prägte sich die Kombination ein und verstand, dass diese verborgene Bibliothek das letzte Geschenk seiner Eltern darstellte – Wissen zum Schutz des Rudels, Beweise zum Verständnis von Bedrohungen, ein Fundament zum Aufbau einer Verteidigung gegen einen Feind, den seine Eltern nicht besiegen konnten.

Draußen vor dem Fenster des Arbeitszimmers erstreckte sich das dunkle, friedliche Territorium des Moonridge-Rudels unter dem Oktobermond. Nach den Verlusten bei der Evakuierung waren noch 45 Rudelmitglieder übrig. Die meisten waren jung, loyal und verängstigt. Sie brauchten einen Alpha, der sie beschützen, führen und ihnen helfen konnte, in einer Welt zu überleben, in der Bundesagenten systematisch Jagd auf übernatürliche Wesen machten.

Kieran richtete die Schultern und spürte, wie die Last des Alpha-Erbes auf ihm lastete. Fünfundzwanzig Jahre alt, betriebswirtschaftlich ausgebildet, kampferfahren, erbte er ein Vermächtnis, das über fünf Generationen gewachsen war. Seine Eltern hatten ihm alles mitgegeben, was sie konnten – Ausbildung, Wissen, Verständnis für die Bedrohungen, denen übernatürliche Gemeinschaften ausgesetzt waren.

Nun musste er sich als würdig ihres Opfers erweisen.

Musste das Rudel vor Feinden schützen, die die stärksten Alphas in der Geschichte des Rudels getötet hatten.

Wir mussten Verteidigungsanlagen errichten, die stark genug waren, um einem Angriff der Allianz standzuhalten.

Und all das mussten sie tun, während sie gleichzeitig die Geheimhaltung des Rudels, menschliche Beziehungen und eine Fassade des normalen Lebens aufrechterhielten, die sie vor Entdeckung schützte.

Die Tür zum Arbeitszimmer öffnete sich leise, und Marcus Sr. trat ein, mit einem taktischen Lagebericht der Perimeterpatrouille. „Keine verdächtigen Aktivitäten festgestellt. Wir haben an allen Grenzmarkierungen verstärkte Überwachungsprotokolle eingeführt. Ich habe außerdem benachbarte Rudel kontaktiert und sie vor der Bedrohung durch das Bündnis gewarnt.“

„Gut.“ Kieran nahm den Bericht entgegen und überflog Marcus’ militärisch präzise Dokumentation. „Wir brauchen bessere Informationen über ihre Operationen. Waffentechnologie, Überwachungskapazitäten, Operationsstruktur. Alles, was Vater dokumentiert hat, deutet darauf hin, dass es sich um eine langfristige Kampagne handelt, nicht um einen Einzelfall.“

„Einverstanden.“ Marcus zögerte, dann fuhr er vorsichtig fort: „Alpha, ich weiß, dass du Gerechtigkeit für Thomas und Sarah willst. Wir alle wollen das. Aber ...“

„Aber die Allianz-Agenten anzugreifen, wäre genau das, was sie wollen.“ Kieran begegnete dem besorgten Blick des älteren Wolfs. „Ich verstehe, Marcus. Meine Eltern sind nicht gestorben, damit ich mein Leben mit sinnloser Rache vergeude. Sie starben, um dieses Rudel zu beschützen. Sie gaben uns Zeit, uns anzupassen, uns vorzubereiten, zu überleben.“

„Dein Vater wäre stolz.“ Marcus’ Stimme wurde rau vor Rührung. „Du hast sein strategisches Denken geerbt, seine Fähigkeit, persönliche Gefühle für das Wohl des Rudels zurückzustellen.“

„Ich habe auch seine Feinde.“ Kierans Ton wurde schärfer. „Und Victoria Cross hat einen entscheidenden Fehler begangen, als sie meine Eltern getötet hat.“

"Welcher Fehler?"

„Sie hat mich am Leben gelassen.“ Kierans Augen blitzten vor Alpha-Entschlossenheit. „Sie dachte, die etablierten Anführer zu töten, würde das Rudel schwächen und uns zu leichten Zielen machen. Aber sie gab mir Zeit, mich vorzubereiten. Zeit zu lernen. Zeit, Verteidigungsanlagen zu errichten, mit denen sie nicht rechnen kann. Wenn ich bereit bin – wenn das Rudel stark genug ist – werden wir dem Bündnis zeigen, was es heißt, Moonridge zu bedrohen.“

Marcus musterte seinen jungen Alpha und erkannte Entschlossenheit, die der von Thomas in nichts nachstand, einen beschützenden Zorn, der Sarahs ähnelte, und strategische Geduld, die langfristigen Erfolg verhieß. „Was ist dein erster Schritt?“

Kieran überblickte das Gebiet des Rudels, wog die Vorgehensweise ab, erwog Optionen und plante eine Kampagne, deren Umsetzung Jahre dauern würde. „Wir werden genau das, was wir vorgeben zu sein: Vorbildliche übernatürliche Bürger. Perfekte Integration in die menschliche Gemeinschaft. Legale Geschäfte, positive Beziehungen, keinerlei verdächtige Aktivitäten. Wir geben uns so harmlos, so normal, dass die Überwachung des Bündnisses nichts findet, was es wert wäre, ins Visier genommen zu werden.“

"Und solange wir harmlos sind?"

„Wir sammeln Informationen. Wir bereiten uns vor. Wir schmieden Allianzen mit anderen Rudeln, die Angriffe der Allianz überlebt haben. Wir entwickeln unsere eigenen Überwachungsnetzwerke, unsere eigenen Verteidigungsfähigkeiten.“ Kierans Gesichtsausdruck verhärtete sich vor Alpha-Autorität. „Und wir trainieren. Jedes Rudelmitglied lernt den Kampf, die Sicherheitsprotokolle und wie man Allianz-Agenten erkennt. Wenn sie zurückkommen – und sie werden zurückkommen –, werden wir bereit sein.“

„Das ist ein guter Plan.“ Marcus’ Zustimmung zeugte von seiner langjährigen Erfahrung. „Langfristig, umsichtig, strategisch. Deine Eltern haben dir das gut beigebracht.“

„Meine Eltern haben mir beigebracht, dass der Schutz des Rudels mehr bedeutet als Kämpfe zu gewinnen.“ Kierans Stimme wurde etwas sanfter. „Es bedeutet, ihnen eine Zukunft zu geben, für die es sich zu kämpfen lohnt. Eine Gemeinschaft, die es wert ist, beschützt zu werden. Ein Erbe, das es wert ist, bewahrt zu werden. Genau das will ich aufbauen.“

Er wandte sich wieder dem Aktenschrank zu und verriegelte ihn sorgfältig mit der Kombination, die nur er kannte. Darin warteten die Unterlagen seiner Eltern – Beweise für eine Verschwörung, Belege für systematische Auslöschung, die Grundlage für eine Kampagne, die erst Jahre später beginnen würde.

Doch als es dann soweit war, als Kieran das Moonridge-Rudel in eine Streitmacht verwandelt hatte, die stark genug war, um einem Angriff der Allianz standzuhalten, sollte Victoria Cross genau erfahren, was sie entfesselt hatte, als sie Thomas und Sarah Blackwood getötet hatte.

Doch vorerst hatte Kieran sein Rudel zu beschützen, seine Mitglieder auszubilden, Verteidigungsanlagen zu errichten und sein Vermächtnis zu ehren.

Und irgendwo da draußen jagten unbekannte Feinde mit staatlicher Autorität und völkermörderischer Absicht weiterhin übernatürliche Wesen.

Der Krieg hatte vor sieben Jahren mit der Ermordung seiner Eltern begonnen.

Aber Kieran Blackwood hatte vor, es zu vollenden.
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Die Bergstraße schlängelte sich wie eine Narbe durch lebendes Gewebe durch den dichten Wald des pazifischen Nordwestens. Dr. Elena Vasquez' unauffälliger Geländewagen meisterte die Kurven mit geübter Effizienz, während sie die letzten 24 Kilometer nach Moonridge zurücklegte. Ihre Spezialausrüstung war in maßgefertigten Koffern hinter dem Beifahrersitz verstaut. Morgennebel hing über dem Talboden und verwandelte die immergrünen Bäume in Schattenspiele, die in hypnotischem Rhythmus auftauchten und wieder verschwanden.

Elenas Finger trommelten ungeduldig auf dem Lenkrad – nicht aus Nervosität, sondern aus der unruhigen Energie, die jeder Feldarbeit vorausging. Sechs Jahre forensische Ermittlungen im Bereich übernatürlicher Phänomene hatten sie gelehrt, ihre Vorfreude in methodische Vorbereitung umzuwandeln. Zum dritten Mal seit ihrer Abreise aus Portland im Morgengrauen zeigte ihr Tablet die Akte an: sechzehn gerissene Nutztiere innerhalb von acht Wochen, deren Häufigkeit und Brutalität zugenommen hatten. Die Wildtierbehörde des Bundesstaates hatte die Vorfälle als Angriffe tollwütiger Wölfe eingestuft und die sofortige Tötung der Raubtiere empfohlen.

Die Einstufung war Schwachsinn, und Elenas Karriere hing davon ab, das zu beweisen.

Sie berührte den Bildschirm und vergrößerte die Tatortfotos, die vor 72 Stunden in ihrem Posteingang eingegangen waren. Die Angriffsmuster waren zu organisiert, die Tötungsmethoden zu gezielt. Tollwütige Tiere töteten wahllos, getrieben von krankheitsbedingter Aggression. Diese Tötungen zeugten von Intelligenz – präzise Schläge auf bestimmte Nutztiere, methodische Kehlenrisse, die eher auf geübte Effizienz als auf rasende Gewalt hindeuteten.

Ihre gesteigerte Sinneswahrnehmung, diese unerklärliche Sensibilität, die ihre gesamte berufliche Laufbahn geprägt hatte, flüsterte ihr Warnungen zu, die sie nicht in Worte fassen konnte. Irgendetwas an diesem Fall fühlte sich persönlich an, auf eine Weise, die sie noch nie zuvor erlebt hatte.

Plötzlich öffnete sich der Wald und ging direkt in Moonridges Ortsgrenzen über. 2.500 Einwohner, so das verwitterte Schild, das Besucher zu „Bergleben vom Feinsten“ willkommen hieß. Elenas geübtes Auge erfasste die Details wie von selbst: eine einzige Hauptstraße mit inhabergeführten Geschäften, Wohnstraßen, die sich nach Osten zu den Berghängen hinabzweigten, und in der Ferne waren Holzfällerbetriebe zu erkennen. Kleinstadtleben in Amerika, mit dem besonderen Flair der Abgeschiedenheit des pazifischen Nordwestens.

Perfekt, um übernatürliche Aktivitäten zu verbergen.

Ihr Handy vibrierte mit einer SMS von ihrem Vorgesetzten, Direktor James Mitchell:Die Behörden erwarten den vorläufigen Bericht bis Ende der Woche. Wenn du das schnell zum Abschluss bringst, bietet sich dir eine gute Chance auf den beruflichen Aufstieg. Vermassel es nicht, Vasquez.

Elenas Kiefer verkrampfte sich. Mitchells Vertrauen in ihre Fähigkeiten reichte genau so weit wie ihre Fallabschlussstatistik. Er verstand nicht – er weigerte sich zu verstehen –, dass übernatürliche Ermittlungen Geduld, methodische Beweissicherung und die Bereitschaft erforderten, Erklärungen in Betracht zu ziehen, die der konventionellen Forensik widersprachen.

Doch er hatte ihr in den letzten drei Jahren Fälle zugeteilt, die sonst niemand übernehmen wollte, und Elena hatte Ergebnisse geliefert. Sechzehn abgeschlossene Fälle mit übernatürlichen Elementen, jeder einzelne davon festigte ihren Ruf in der kleinen Gemeinschaft der Ermittler, die die Existenz solcher Phänomene überhaupt anerkannten. Dieser Fall könnte ihr eine leitende Position verschaffen und ihr die nötigen Ressourcen und Befugnisse geben, um Forschungen zu betreiben, die endlich Antworten auf die Fragen nach ihren eigenen unerklärlichen Fähigkeiten liefern könnten.

Fragen wie die, warum bestimmte Gerüche instinktive Reaktionen auslösten, konnte sie sich nicht erklären. Warum sich territoriale Grenzen wie physische Mauern anfühlten. Warum sie instinktiv Verhaltensmuster von Raubtieren verstand, deren Erforschung ihre Kollegen Jahre gekostet hatte.

Warum sie ihr ganzes Leben lang das Gefühl hatte, zwischen zwei Welten zu existieren, ohne zu einer von beiden zu gehören.

Das Hotel – laut dem geschnitzten Holzschild „Moonridge Mountain Inn“ – befand sich in bester Lage an der Hauptstraße. Elena parkte auf dem Schotterparkplatz und achtete dabei automatisch auf Sichtlinien und Fluchtwege. Eine berufliche Gewohnheit, aber auch etwas Tieferes. Ein Instinkt, der ihr bei Ermittlungen in verlassenen Lagerhallen, abgelegenen Waldgebieten und an Tatorten mit übernatürlichen Verbrechen, die Ermittler ohne ihre besondere Sensibilität gelähmt hätten, das Leben gerettet hatte.

Der Check-in dauerte fünfzehn Minuten; die Neugier des Angestellten am Empfang war kaum von professioneller Höflichkeit zu verbergen. In Kleinstädten fielen Fremde auf, besonders solche, die mit Regierungsausweis und teurer forensischer Ausrüstung anreisten. Elena beantwortete Fragen mit geübter Unklarheit – Wildtierforscherin, befristeter Einsatz, Dauer ungewiss.

Das Zimmer war sauber, aber einfallslos gestaltet, dekoriert mit massenproduzierten Naturfotografien, die die durch das Fenster sichtbare Wildnis irgendwie in den Hintergrund drängten. Elena ignorierte diesen ästhetischen Mangel und konzentrierte sich auf die praktischen Aspekte. Sie hatte drei Stunden bis zu ihrem geplanten Treffen mit den örtlichen Viehhaltern, deren Tiere getötet worden waren. Genug Zeit, um den Ort des jüngsten Angriffs zu besichtigen, eine erste Spurensicherung durchzuführen und die Ausgangsbedingungen vor Ort zu erfassen.

Sie schlüpfte in ihre Einsatzkleidung – Cargohosen mit Knieverstärkung, ein Funktionsshirt und Wanderschuhe, die sie schon bei unzähligen Ermittlungen eingelaufen hatte. Ihre Dienstwaffe steckte sie in ein Holster am Gürtel; das vertraute Gewicht gab ihr Sicherheit, die sie nicht mehr hinterfragte. Die Spezialausrüstungstasche enthielt Instrumente, die konventionelle Forensiker stutzig gemacht hätten: elektromagnetische Frequenzdetektoren, Spektralanalysegeräte und Probenentnahmegeräte für biologische Proben, kalibriert für übernatürliche DNA-Marker.

Werkzeuge, deren Erwerb sie drei Jahre an Fördermitteln und beruflicher Glaubwürdigkeit gekostet hatte.

Die Fahrt zum Anschlagsort dauerte zwölf Minuten; wir folgten den von den Behörden bereitgestellten GPS-Koordinaten. Die Straße verschlechterte sich von Asphalt über Schotter zu einem kaum instand gehaltenen Feldweg, der sich tiefer in den Wald hineinschlängelte. Elenas gesteigerte Wahrnehmung verstärkte sich mit jedem Kilometer – diese unerklärliche Sensibilität, die ihre Karriere geprägt hatte, schrie ihr nun Warnungen zu, die sie nicht deuten konnte.

Irgendwie fühlte sich dieses Gebiet anbesetztNicht durch Menschen, sondern durch eine Präsenz, die Grenzen so deutlich markierte wie Zäune oder Grundstücksschilder.

Der Tatort befand sich auf einer gerodeten Weide, fünf Kilometer vom Ortskern von Moonridge entfernt, umgeben von dichtem Wald, der wie eine lebende Barriere gegen die Anbauflächen drückte. Elena parkte auf der Zufahrtsstraße und bemerkte Reifenspuren von Einsatzfahrzeugen, die zwei Tage zuvor ermittelt hatten. Der Viehhalter hatte die überlebenden Tiere auf eine andere Weide gebracht und den Tatort auf Elenas ausdrücklichen Wunsch hin unberührt gelassen.

Sie näherte sich methodisch, die Kamera in der Hand, und dokumentierte den Tatort aus verschiedenen Blickwinkeln, bevor sie etwas berührte. Die Weide wies Spuren eines organisierten Vorgehens auf – zertretenes Gras bildete deutliche Pfade vom Waldrand zum Fundort des gerissenen Tieres, was eher auf koordiniertes Vorgehen als auf zufälliges Umherstreifen des Raubtiers hindeutete. Elena fotografierte die Muster; ihre forensische Ausbildung verband sich mit ihrem übernatürlichen Spürsinn und lieferte ihr Erkenntnisse, die einer herkömmlichen Analyse entgangen wären.

Der Tatort selbst erzählte Geschichten, die jeder offiziellen Schlussfolgerung widersprachen.

Drei Schafe waren bei diesem Angriff verendet. Der Besitzer hatte ihre Kadaver entfernt, doch Blutspuren waren noch immer im Gras und im Boden sichtbar. Elena kniete neben dem größten Fleck und holte Spektralanalysegeräte hervor, die biologische Marker maßen, die mit herkömmlichen forensischen Geräten nicht nachweisbar waren. Die Messwerte ließen ihr den Atem stocken – mehrere unterschiedliche DNA-Signaturen, alle mit ungewöhnlichen Merkmalen, die eher auf übernatürliche als auf gewöhnliche Raubtieraktivität hindeuteten.

Doch es war das Angriffsmuster, das ihre Aufmerksamkeit wirklich fesselte.

Die Schafe waren nicht wahllos getötet worden. Sie waren mit chirurgischer Präzision ausgemerzt worden – Kehlschnitte, die die Halsschlagadern mit geübter Effizienz durchtrennten, minimale zusätzliche Verletzungen deuteten eher auf einen schnellen Tod als auf langes Leiden hin. Die Anordnung der Tiere zeigte organisiertes Rudelverhalten; mehrere Angreifer arbeiteten koordiniert zusammen, um die Schafe zu isolieren, zu töten und ... zu stoppen.

Genau dieses Detail weckte bei Elena den Spürsinn ihrer Ermittlerin.

Die Angreifer hatten effizient getötet und danngestopptKein Fressrausch, keine weiteren Tötungen trotz des leichten Zugangs zum restlichen Vieh. Gezielte Keulung mit anschließendem sofortigen Rückzug. Das Verhalten deutete auf Intelligenz hin, möglicherweise sogar auf ethische Überlegungen zur Frage, ob Tötung notwendig oder übermäßig ist.

Werwölfe verteidigen ihr Territorium durch Machtdemonstrationen statt durch Zerstörung.

Elenas Herzschlag beschleunigte sich, als sich die Puzzleteile zu Schlussfolgerungen zusammenfügten, die sie während der Akteneinsicht nur vermutet hatte. Das war kein wildes Wolfsverhalten – das war organisiertes Rudelverhalten, territoriale Markierung durch kontrollierte Gewalt, die klare Botschaften ohne übermäßige Zerstörung vermittelte. Jemand oder etwas beschützte dieses Territorium und zog Grenzen, die deutlich machten:draußen bleibenohne dass es zu schwerwiegenderer Aggression kommt.

Sie holte gerade ihre Instrumente zur Gebietskartierung hervor, um das gesamte Ausmaß der geografischen Verteilung des Angriffsmusters zu dokumentieren, als ihre übernatürliche Sensibilität plötzlich mit einer Warnung aufleuchtete.

Jemand beobachtete sie.

Elenas Hand glitt mit geübter Präzision zu ihrer Waffe. Ihre gesteigerte Wahrnehmung lokalisierte den Beobachter mit einer Genauigkeit, die sich jeder logischen Erklärung entzog. Waldrand, nordwestlicher Quadrant, etwa vierzig Meter entfernt. Eine imposante Erscheinung, maskuline Energie, die territoriale Autorität ausstrahlte und in jedem ihrer Instinkte ein unerklärliches Erkennen auslöste.

„Dies ist Privatgrundstück.“ Die Stimme kam von hinter ihr, nicht von dem Ort, den sie angegeben hatte.

Elena wirbelte herum, zog ihre Waffe in einer fließenden Bewegung aus dem Holster und stand plötzlich einem Mann gegenüber, der mit einer unheimlichen Stille aus dem Wald gekommen war, die eigentlich unmöglich gewesen wäre. Ihr Verstand als Ermittlerin erfasste automatisch Details, während ihr Körper mit unerklärlicher Achtsamkeit reagierte: 1,90 Meter groß, muskulös gebaut, was Stärke und Schnelligkeit zugleich verriet, dunkles Haar mit silbernen Strähnen an den Schläfen, Augen in der Farbe von altem Whisky, die sie mit unangenehmer Intensität musterten.

Und ein Duft, der ihre übernatürliche Sensibilität wie ein physischer Schlag traf.

Wald- und Bergluft, frischer Regen und Holzrauch – doch darunter lag etwas Wildes und Männliches, das in ihrem Körper eine Reaktion auslöste, die sie nicht einordnen konnte. Ihr teilweises Werwolf-Erbe reagierte auf die territoriale Autorität dieses Mannes wie die Hitze glühender Kohlen – Unterwerfung und Herausforderung rangen in gleichem Maße miteinander, ihre professionelle Ausbildung hielt die Instinkte, die sie ihr Leben lang unterdrückt hatte, nur mit Mühe im Zaum.

„Dr. Elena Vasquez, Abteilung für forensische Wildtierkriminalität des Bundes.“ Sie steckte ihre Waffe mit bedächtiger Ruhe in den Holster und zog mit der anderen Hand ihren Dienstausweis aus der Tasche. „Ich habe die Genehmigung der Landesbehörden, Viehverluste in diesem Gebiet zu untersuchen.“

Der Gesichtsausdruck des Mannes blieb unverändert, doch etwas flackerte in seinen whiskyfarbenen Augen auf. Einschätzung. Kalkulation. Die Erkenntnis von etwas, das die Spannung zwischen ihnen noch verstärkte.

„Kieran Blackwood.“ Er kam mit einer fließenden Eleganz näher, die in ihr eine übernatürliche Sensibilität auslöste und sie alarmierte. „Diese Weide gehört Tom Henderson, der mich nach den Anschlägen mit Sicherheitsberatung beauftragt hat. Ich wurde nicht darüber informiert, dass Bundesermittler das Grundstück betreten würden.“

Seine Stimme klang subtil herausfordernd – nicht aggressiv, sondern autoritär, sodass Elenas professionelle Skepsis aufkam, während ihr Körper mit verwirrender Intensität auf territoriale Dominanz reagierte. Sie zwang sich, ihm in die Augen zu sehen, trotz des instinktiven Drangs, ihren überlegenen Status als Raubtier anzuerkennen.

„Aufgrund der ungewöhnlichen Art der Angriffe haben die Landesbehörden um Unterstützung des Bundes gebeten. Meine Ermittlungen haben Vorrang vor privaten Sicherheitsmaßnahmen.“ Sie behielt ihre professionelle, neutrale Stimme bei und weigerte sich, die unerklärliche Anziehungskraft zu erwähnen, die ihren Puls beschleunigte. „Ich muss den gesamten Tatort dokumentieren, einschließlich der Annäherungsversuche und der umliegenden Waldgebiete.“

„Das könnte Tage dauern.“ Kierans Einschätzung blieb unverändert; seine Augen verfolgten ihre Bewegungen mit einem Raubtierblick, der eigentlich Alarm hätte auslösen müssen, anstatt dieser ungewöhnlichen Hitze in ihrem Unterleib. „Tom muss sein Vieh zurück auf diese Weide bringen. Jeder Tag Weideverlust kostet ihn Geld, das er sich nicht leisten kann.“

„Dann hätte er sich das überlegen sollen, bevor er zuließ, dass das Tier, das seine Schafe getötet hatte, sich hier ein neues Revier aufbaute.“ Elena wandte sich wieder dem Ort des Geschehens zu und nutzte diese Bewegung, um den Blickkontakt zu vermeiden, der ihre professionelle Fassung beeinträchtigte. „Die Angriffsmuster deuten auf organisiertes Raubtierverhalten hin, möglicherweise mehrere Tiere, die koordiniert vorgehen. Bis ich die Bedrohung identifiziert und das Risiko eines erneuten Auftretens eingeschätzt habe, sollte dieses Gebiet gesperrt bleiben.“

Stille breitete sich zwischen ihnen aus, eine schwere Spannung, die Elena nicht allein auf berufliche Meinungsverschiedenheiten zurückführen konnte. Ihre übernatürliche Sensibilität vibrierte vor dem Bewusstsein von Kierans Anwesenheit – jede Bewegung, jeder Atemzug, die Wärme seines Körpers, der für ein ungezwungenes Gespräch zu nah war. Ihr teilweises Werwolf-Erbe erkannte etwas an ihm, das ihr Bewusstsein nicht verarbeiten konnte, was eine kognitive Dissonanz erzeugte, die ihre sorgsam aufrechterhaltene professionelle Kontrolle bedrohte.

„Du glaubst, das waren Wölfe.“ Kierans Aussage war emotionslos, doch Elena hörte die unterschwelligen Nuancen – er prüfte ihre Schlussfolgerungen und lotete die Grenzen ihres Wissens aus.

"Ich glaube, das waretwas„Wir agieren nach der Dynamik eines Wolfsrudels.“ Sie holte ihr Tablet heraus und rief die Angriffsmusteranalyse auf, die sie vor ihrer Ankunft erstellt hatte. „Drei verschiedene Angriffsorte innerhalb von acht Wochen, jeder mit dem Ziel isolierter Nutztiere in Gebieten mit minimaler menschlicher Beobachtung. Die Tötungsmethoden zeugen von Übung und Präzision – Kehlen mit chirurgischer Genauigkeit durchtrennt, keine weiteren Verletzungen deuten auf einen längeren Angriff hin. Koordinierte Vorgehensweisen lassen auf mehrere Angreifer schließen, die zusammenarbeiten.“

Sie blickte auf und sah Kieran in die Augen, obwohl ihr der Blickkontakt den Atem raubte. „Das sind keine tollwütigen Wölfe. Das ist organisiertes Territorialverhalten, möglicherweise eine Warnung vor menschlichen Eindringlingen in Gebiete, die die Raubtiere als ihr Revier betrachten.“

Etwas huschte über Kierans Gesicht – Überraschung vielleicht, oder Besorgnis, die er zu schnell unterdrückte, als dass Elena sie richtig deuten konnte. Sein Duft wurde intensiver, diese wilde, männliche Essenz, die in Elenas übernatürlicher Sensibilität ein Gefühl der Wiedererkennung auslöste, und einen Moment lang hätte sie schwören können, seine Augen hätten aufblitzen sehen, ein Licht, das nichts mit Sonnenschein zu tun hatte.

„Das ist eine gewagte Schlussfolgerung, die auf minimalen Beweisen basiert.“ Seine Stimme hatte einen sorgfältig neutralen Tonfall angenommen, der Elenas Ermittlerinstinkt mit der Gewissheit läuten ließ, dass er etwas verheimlichte. „Die staatlichen Wildtierbehörden kamen zu dem Schluss, dass es sich um zufällige Angriffe tollwütiger Wölfe handelte.“

„Die staatlichen Wildtierbehörden verfügen nicht über meine Expertise.“ Elena hielt seinem Blick stand und weigerte sich, nachzugeben, obwohl ihr Instinkt ihr sagte, dass dieser Mann eine Autorität darstellte, die sie anerkennen sollte. „Ich habe 43 Fälle untersucht, in denen es um die Verhaltensanalyse von Raubtieren ging. Ich kenne den Unterschied zwischen krankheitsbedingter Aggression und koordiniertem Rudelverhalten.“

„Dreiundvierzig Fälle.“ Kierans Einschätzung wurde mit unangenehmer Intensität schärfer. „Das ist eine beachtliche Erfahrung für jemanden in Ihrem Alter. Wie lange üben Sie diese Arbeit schon aus?“

Die Frage schien mit Implikationen behaftet zu sein, die Elena nicht einordnen konnte. Sie überlegte, auszuweichen, professionelle Distanz zu wahren, doch irgendetwas an Kierans Anwesenheit verlangte Ehrlichkeit auf eine Weise, die sie nicht verstand.

„Sechs Jahre Ermittlungsarbeit beim Bundesamt. Davor Forschungstätigkeit im Bereich forensische Biologie mit Schwerpunkt auf ungewöhnlichem Raubtierverhalten.“ Sie ertappte sich dabei, wie sie ungefragt Informationen preisgab, die sie normalerweise sorgsam hütete. „Ich habe ... eine besondere Sensibilität ..., die mir hilft, Muster zu erkennen, die anderen Ermittlern entgehen könnten.“

„Empfindlichkeiten.“ Kieran wiederholte das Wort, als ob es eine Bedeutung hätte, die über die Wörterbuchdefinition hinausginge. „Welche Art von Empfindlichkeiten?“

Elenas Herzschlag beschleunigte sich. Dies war ein Thema, über das sie mit Zivilisten nie sprach und das sie selbst gegenüber Kollegen kaum ansprach. Doch irgendetwas an Kierans Konzentration, die Intensität in seinen whiskyfarbenen Augen, weckte in ihr den Wunsch, Wahrheiten preiszugeben, die sie ihr ganzes Erwachsenenleben lang verborgen gehalten hatte.

„Verbesserte Sinneswahrnehmung. Intuitives Verständnis für Territorialverhalten. Fähigkeit, Muster in biologischen Spuren zu erkennen, die bei herkömmlichen Analysemethoden nicht sichtbar sind.“ Ihre Stimme blieb ruhig, als sie zugab, dass sie dadurch schon mehr als einmal ihre berufliche Glaubwürdigkeit verloren hatte. „Meine Kollegen halten mich für außergewöhnlich scharfsinnig. Die Wahrheit ist komplexer.“

Die Stille, die folgte, schien von unausgesprochener Erkenntnis erfüllt. Kierans Gesichtsausdruck blieb sorgfältig neutral, doch Elenas übernatürliche Sensibilität registrierte Veränderungen, die sie nicht deuten konnte – eine zunehmende Anspannung in seinen Schultern, ein intensiverer Duft, der sich wie Erregung und Alarm zugleich anfühlte, und ein Herzschlag, der sich im Rhythmus ihres eigenen beschleunigten Pulses steigerte.

„Dr. Vasquez.“ Seine Stimme war um eine halbe Oktave tiefer, vertraut trotz des professionellen Tons. „Ich denke, Sie sollten bei diesen Ermittlungen sehr vorsichtig sein. Manchmal ist die Wahrheit gefährlicher als Unwissenheit.“

Die Warnung hätte bedrohlich klingen sollen. Stattdessen wirkte sie beschützend und löste in Elena ein unerwartetes, beklemmendes Gefühl aus. Ihr teilweises Werwolf-Erbe reagierte auf Kierans autoritären Tonfall mit einer Erkenntnis, die jenseits ihres bewussten Verständnisses lag.Verpackung, Schutz, ZuhauseDie

Konzepte, die sie nie erlebt hatte, nach denen sie sich aber plötzlich mit einer Intensität sehnte, die sie entsetzte.

„Ich weiß Ihre Besorgnis zu schätzen.“ Sie zwang sich zu professioneller Distanz in ihrer Stimme; sie brauchte Abstand, um zu verstehen, was diese Verbindung mit ihrem Urteilsvermögen anstellte. „Aber ich habe schon gefährliche Ermittlungen geleitet. Ich weiß, wie ich auf mich selbst aufpassen kann.“

„Das glaube ich dir.“ Kierans Blick musterte sie mit einer prüfenden Stimme, die mehr als nur professionell wirkte – er musterte ihre Waffe, ihre Ausrüstung, das Selbstvertrauen, das aus jahrelanger Erfahrung mit Situationen resultierte, in denen übernatürliche Bedrohungen sehr real waren. „Aber diese Situation könnte anders sein als deine bisherigen Fälle.“

„Wie?“, fragte Elena herausfordernd und verbarg hinter ihrer professionellen Neugier, wie ihr Körper auf seine Nähe reagierte. „Was unterscheidet Moonridge von den 43 anderen Fällen, die ich untersucht habe?“

Kieran schwieg einen langen Moment, irgendetwas schien in seinen ungewöhnlichen Augen vorzugehen. Elena hatte den deutlichen Eindruck, er wog Optionen ab, kalkulierte Risiken und überlegte, wie viel Wahrheit er einem Bundesermittler anvertrauen sollte, der ihm gerade gedroht hatte, die Geheimnisse dieser abgelegenen Berggemeinde zu enthüllen.

„Moonridge ist eine kleine Gemeinde mit etablierten Traditionen.“ Er wählte seine Worte mit Bedacht, jedes einzelne schien bedeutungsschwer. „Manchmal interpretieren Außenstehende lokale Bräuche falsch und ziehen Schlüsse, die den kulturellen Kontext außer Acht lassen. Ich möchte nicht, dass Ihre Untersuchung durch ein unvollständiges Verständnis beeinträchtigt wird.“

„Bieten Sie an, diesen Kontext zu liefern?“, fragte Elena und hörte die Herausforderung in ihrer eigenen Stimme.

„Ich schlage vor, dass eine Zusammenarbeit unseren beiderseitigen Interessen besser dient als eine Konfrontation.“ Kierans Lächeln war subtil, aber vernichtend und wandelte seinen Ausdruck von einschüchternd zu anziehend, sodass Elenas Puls stockte. „Ich kenne dieses Gebiet, verstehe die lokalen Gegebenheiten. Sie verfügen über Ressourcen des Bundes und forensische Expertise. Eine Zusammenarbeit könnte diese Situation effizienter lösen als ein Vorgehen gegeneinander.“

Elenas Ermittlungsinstinkt schrie Alarm, während ihre übernatürliche Sensibilität ihr gleichzeitig ein leises Gefühl der Ehrlichkeit hinter Kierans Angebot verriet. Er manipulierte sie ganz klar – er versuchte, sich in ihre Ermittlungen einzumischen, um ihre Entdeckungen zu überwachen und zu kontrollieren. Doch seine Sorge wirkte echt, ein beschützender Instinkt, auf den ihr Werwolf-Erbe mit gefährlicher Intensität reagierte.

„Ich arbeite allein.“ Ihre Stimme klang fest, obwohl sie sich innerlich am liebsten zu ihm hingezogen gefühlt hätte. „Die Bundesrichtlinien erlauben keine Beteiligung von Zivilpersonen an laufenden Ermittlungen.“

„Dann betrachten Sie mich als Ansprechpartner vor Ort.“ Kieran zog eine Visitenkarte aus der Tasche und reichte sie ihm mit bedächtiger Langsamkeit, sodass das Gespräch trotz des professionellen Kontextes eine vertraute Atmosphäre ausstrahlte. „Sicherheitsberatung ist mein Fachgebiet. Ich kenne jeden Grundstückseigentümer in diesem Landkreis und bin mit den Gewohnheiten der lokalen Tierwelt vertraut. Nennen Sie es professionelle Höflichkeit – unter Experten.“

Elena nahm die Karte, ihre Finger berührten seine, und ein elektrischer Schauer fuhr ihr den Arm hinauf. Die Visitenkarte war schlicht:Blackwood Sicherheitsberatung, gefolgt von Telefonnummer und E-Mail-Adresse. Nichts auf der Karte erklärte die territoriale Autorität, die von diesem Mann ausging, die räuberische Eleganz seiner Bewegungen oder die Art und Weise, wie ihr übernatürliches Erbe ihn als mehr als nur einen menschlichen Sicherheitsberater auszeichnete.

„Ich werde es mir überlegen.“ Sie steckte die Karte ein und nutzte die Bewegung, um einen Schritt zurückzutreten und sich so ihre persönliche Distanz zurückzuerobern, die während des Gesprächs irgendwie verloren gegangen war. „Jetzt muss ich erst die Dokumentation des Tatorts abschließen und mich mit den anderen Grundstückseigentümern abstimmen, die ebenfalls angegriffen wurden.“

„Natürlich.“ Kierans Gesichtsausdruck verriet nichts, doch Elenas Feingefühl verriet ihre Enttäuschung über die subtile Veränderung seines Duftes. „Ich werde Tom informieren, dass Bundesermittler vor Ort sind. Er muss in den nächsten Tagen mit eingeschränktem Zugang rechnen.“

„Mindestens.“ Elena wandte sich wieder ihrer Ausrüstung zu und versuchte mit professioneller Konzentration, die inneren Widerstände ihres Körpers gegen die Entfernung von Kieran zu ignorieren. „Möglicherweise länger, je nachdem, was die Beweise ergeben.“

Sie hörte ihn sich bewegen, diese raubtierhafte Stille, die für jemanden seiner Größe unmöglich hätte sein sollen, und dann ertönte seine Stimme aus einigen Metern Entfernung: „Dr. Vasquez. Seien Sie vorsichtig im Wald. Die Wildnis hier ist nicht immer so, wie sie scheint.“

Elena blickte auf, um zu antworten, doch Kieran war bereits mit einer Geschwindigkeit und Lautstärke zwischen den Bäumen verschwunden, die jeden übernatürlichen Verdacht bestätigten, den sie während ihres Gesprächs entwickelt hatte. Ihr teilweises Werwolf-Erbe vibrierte vor Erkenntnis, der Gewissheit, dass sie soeben etwas erlebt hatte, das ihr Bewusstsein nicht vollständig verarbeiten konnte.

Werwolf. Rudelführer. Territoriale Autorität, die etwas schützt, das es wert ist, verteidigt zu werden.

Und ihre Ermittlungen hatten sie gerade in direkten Konflikt mit den Geheimnissen gebracht, die Moonridge hütete.

Elena zwang sich, wieder methodisch zu dokumentieren, doch ihre professionelle Konzentration wurde durch das Bewusstsein, beobachtet zu werden, gestört. Nicht nur Kieran – obwohl sie keinen Zweifel daran hatte, dass er nah genug geblieben war, um ihre Aktivitäten zu überwachen –, sondern auch andere. Mehrere Personen umkreisten das Untersuchungsgebiet, beobachteten aus dem Waldversteck und koordinierten sich mit stiller Effizienz, die von Rudeldynamiken zeugte, die sie bisher nur theoretisch studiert hatte.

Ihr Handy vibrierte – ein Anruf von Direktor Mitchell. Elena nahm automatisch ab und katalogisierte dabei immer noch die territorialen Markierungen, die sie nun mit unangenehmer Deutlichkeit erkennen konnte.

„Vasquez. Statusbericht.“

„Ich bin vor Ort am Ort des jüngsten Angriffs.“ Sie sprach mit professionell neutraler Stimme und fotografierte dabei die Blutspritzer. „Die erste Einschätzung bestätigt meinen Verdacht – es handelt sich hier nicht um zufällige Angriffe von Raubtieren. Die Angriffsmuster deuten auf organisiertes Rudelverhalten mit territorialen Verteidigungsmotiven hin.“

„Rudelverhalten. Sie meinen also, dass hier mehrere Wölfe zusammenarbeiten?“ Mitchells Skepsis war durch die Telefonverbindung deutlich zu spüren.

„Ich sage, wir haben es hier mit koordinierten Raubtieraktivitäten zu tun, die auf Intelligenz und Organisation jenseits der typischen Wolfsrudeldynamik hindeuten.“ Elena wählte ihre Worte mit Bedacht, da sie wusste, dass Mitchell übernatürlichen Erklärungen skeptisch gegenüberstand. „Die Tötungsmethoden sind zu präzise, ​​die Zielauswahl zu selektiv. Das ist kontrollierte Gewalt, die bestimmten Zwecken dient.“

„Verdammt, Vasquez. Sag mir, dass du mir jetzt nicht wieder mit übernatürlichen Dingen kommst.“ Mitchells Frustration war unüberhörbar. „Die Staatsbeamten wollen die Existenz tollwütiger Wölfe bestätigt haben, damit sie Jagdgenehmigungen erteilen und den Fall abschließen können. Sie wollen keine Verschwörungstheorien der Bundesermittler über intelligente Raubtiere hören.“

„Dann hätten die Staatsbeamten keine Bundeshilfe anfordern sollen.“ Elenas Kiefer verkrampfte sich vor bekannter Frustration. „Ich werde eine genaue Bewertung auf Grundlage der Beweislage vorlegen, Direktor. Wenn diese nicht mit den politisch opportunen Schlussfolgerungen übereinstimmt, ist das nicht mein Problem.“

Mitchell schwieg einen langen Moment. „Diese Aufstiegschance ist eine Zwei-Wege-Chance, Vasquez. Schließt man diesen Fall sauber ab, steigt man auf. Macht man daraus einen weiteren übernatürlichen Zirkus, wird man die nächsten zehn Jahre Beweisanträge im Keller bearbeiten.“

Das Gespräch wurde unterbrochen, bevor Elena antworten konnte. Langsam legte sie den Hörer ab und wog etwa drei Sekunden lang Karrierechancen gegen berufliche Integrität ab, bevor sie den inneren Konflikt beiseite schob. Sechs Jahre lang hatte sie sich auf die Untersuchung übernatürlicher Phänomene spezialisiert, gerade weil die konventionelle Forensik die Welt, die sie ihr ganzes Leben lang erlebt hatte, nicht erklären konnte. Diese Expertise für den beruflichen Aufstieg zu verraten, hieße, alles zu verraten, wofür sie gearbeitet hatte.

Selbst wenn es sie die Beförderung kosten würde, nach der sie drei Jahre lang gestrebt hatte.

Elena dokumentierte den Tatort die nächsten zwei Stunden mit akribischer Gründlichkeit – sie fotografierte Annäherungsmuster, sammelte biologische Proben und kartierte territoriale Markierungen, die herkömmliche Ermittler übersehen hätten. Ihre übernatürliche Intuition lieferte Erkenntnisse, die zwar nie in offizielle Berichte Eingang finden würden, aber ihre Beweissammlung zu Schlussfolgerungen führten, die sie mit forensischen Daten untermauern konnte.

Als sie fertig war, hatte die Nachmittagssonne den Morgennebel vertrieben und den Wald in eine grüne und goldene Kathedrale verwandelt, die in ihr ein unerwartetes Sehnengefühl auslöste. Irgendetwas an diesem Gebiet fühlte sich anders an als an jedem Ort, den sie zuvor untersucht hatte. Nicht bedrohlich, trotz der gewaltsamen Tode, die sie hierher geführt hatten, sondern... rufend. Wie die Wiedererkennung einer Heimat, die sie nie erlebt, aber irgendwie in Erinnerung behalten hatte.

Ihr teilweises Werwolf-Erbe flüsterte eine Gewissheit, die sie mit ihrer Intensität erschreckte.

Dieses Territorium, dieses Rudel, der Mann, der ihr mit territorialer Autorität und schützenden Warnungen begegnet war – sie alle verkörperten Antworten auf Fragen, die Elena ihr ganzes Leben lang beschäftigt hatten. Fragen nach ihren gesteigerten Empfindungen, ihrem instinktiven Verständnis für das Verhalten von Raubtieren, dem beunruhigenden Gefühl, zwischen zwei Welten zu existieren, ohne einer von beiden vollständig anzugehören.

Fragen, die ihre Karriere zerstören könnten, wenn sie ihnen nachginge.

Fragen, die sie nicht länger ignorieren konnte.

Elena packte ihre Ausrüstung mit automatischer Effizienz, während sie im Geiste bereits die nächsten Ermittlungsschritte plante. Sie musste die anderen Grundstücksbesitzer befragen, das gesamte Ausmaß der Angriffsmuster dokumentieren, einen Zeitablauf und territoriale Grenzen festlegen, die ihre übernatürlichen Schlussfolgerungen untermauern würden. Sie musste die Geschichte von Moonridge recherchieren, die Dynamik der lokalen Gemeinschaft untersuchen und die Rudelmitglieder identifizieren, die zweifellos jeden ihrer Schritte beobachteten.

Und sie musste herausfinden, warum Kieran Blackwoods Anwesenheit eine Erkenntnis ausgelöst hatte, die ihr Bewusstsein nicht verarbeiten konnte, von der aber ihr übernatürliches Erbe überzeugt war, dass sie von Bedeutung war.

Die Rückfahrt nach Moonridge fühlte sich anders an als die Hinfahrt am Morgen. Elenas geschärfte Wahrnehmung erfasste Bewegungen im Wald parallel zur Straße – mehrere Personen, die ihre Bewegungen präzise koordinierten und ihren Weggang aus dem Gebiet, das sie eindeutig als ihr Territorium betrachteten, beobachteten. Nicht bedrohlich, aber eindeutig beobachtend. Sie musterten die Bundesermittlerin, die gerade zufällig in ihr sorgsam gehütetes Geheimnis geraten war.

Ihr Handy vibrierte mit einer SMS, als sie die Stadtgrenze erreichte:Abendessen auf der Henderson Ranch, 19:00 Uhr. Treffen der Grundstückseigentümer zur Besprechung des Ermittlungszeitplans. Ihre Teilnahme wird erbeten. – K. Blackwood

Elenas Puls raste, obwohl ihre professionelle Ausbildung eine solch offensichtliche Reaktion eigentlich hätte verhindern sollen. Kieran hatte schnell gehandelt und genau den Zugang zur Gemeinde organisiert, den sie für eine umfassende Untersuchung benötigte. Er unterstützte sie bei ihren Ermittlungen und positionierte sich gleichzeitig so, dass er ihre Erkenntnisse überwachen und kontrollieren konnte.

Manipulation und Hilfeleistung perfekt ausbalanciert.

Sie antwortete per SMS:Ich werde da sein.

Das Hotelzimmer wirkte nach den Stunden im Wald beengend, doch Elena zwang sich, das verbleibende Tageslicht produktiv zu nutzen. Sie lud ihre forensischen Unterlagen hoch, sortierte Beweismittel für die Laboranalyse und begann, die umfassende Fallakte anzulegen, die letztendlich über Erfolg oder Misserfolg ihrer Karriere entscheiden würde.

Die Gebietskartierung offenbarte Muster, die sie vor zwei Wochen noch begeistert hätten, nun aber komplizierte Gefühle auslösten, denen sie sich nicht stellen wollte. Die Angriffe hatten in präzisen Abständen entlang einer festgelegten Grenze stattgefunden und einen Perimeter von etwa 100 Quadratkilometern Wald und kleinen landwirtschaftlichen Betrieben gebildet. Das Muster war zu organisiert, um zufällig zu sein, zu präzise, ​​um auf Zufall zu beruhen.

Jemand verteidigte sein Territorium durch eine kontrollierte Machtdemonstration.

Jemand, der Kieran Blackwood geschickt hatte, um ihre Ermittlungen abzufangen, bevor diese ihre Existenz aufdecken konnten.

Elena rief die Hintergrundrecherchen zu Kieran auf, die sie während ihrer Nachmittagspause zusammengetragen hatte. Die Ergebnisse waren frustrierend spärlich: ein Sicherheitsberatungsunternehmen, das vor sieben Jahren gegründet worden war, keine leicht zugänglichen Informationen zu seiner vorherigen Berufstätigkeit und Immobilienbesitz, darunter ein beträchtliches Waldgebiet nördlich von Moonridge. Kein Strafregister, keine öffentliche Präsenz in sozialen Medien, kein digitaler Fußabdruck, der auf die Art von umfassender Lebensgeschichte schließen ließ, die man von jemandem in seinem Alter erwarten würde.

Das Fehlen von Informationen war selbst eine Information. Jemand hatte Kierans Hintergrund sorgfältig bereinigt und alle Spuren beseitigt, die unerwünschte Aufmerksamkeit hätten hervorrufen können.

Jemand, der Geheimnisse schützt, deren Geheimhaltung außerordentliche Anstrengungen erfordert.

Elena duschte und zog sich für das Abendessen um. Sie wählte ein professionelles Outfit, das Autorität ausstrahlte und gleichzeitig zugänglich wirkte: dunkle Jeans, ein Hemd und eine leichte Jacke, unter der sie ihre Dienstwaffe verbarg. Ihr Spiegelbild zeigte eine Frau, die ihre gesamte Karriere auf genau diesen Moment vorbereitet hatte: die Konfrontation mit einer übernatürlichen Gemeinschaft, die jede Frage zu ihren unerklärlichen Fähigkeiten beantworten konnte.

Eine Konfrontation, die alles zerstören könnte, was sie sich aufgebaut hat.

Die Fahrt zur Henderson Ranch dauerte zwanzig Minuten; wir folgten den Anweisungen, die Kieran uns per SMS geschickt hatte. Das Anwesen lag auf erstklassigem Weideland am östlichen Rand von Moonridge, wo die Berghänge in gerodete Flächen übergingen, die seit Generationen Viehzucht betrieben hatten. Das Ranchhaus war schlicht, aber gut gepflegt und von Nebengebäuden umgeben, die eher auf einen bewirtschafteten Bauernhof als auf ein Hobbyobjekt hindeuteten.

Mehrere Fahrzeuge drängten sich auf dem Schotterparkplatz – Anwohner hatten sich versammelt, um den Bundesermittler zu empfangen, der ihre Gemeinde bedrohte. Elena parkte, griff nach ihrem Tablet und bereitete sich darauf vor, genau dem Widerstand aus der Bevölkerung zu begegnen, dem sie bereits bei früheren Ermittlungen begegnet war.

Doch diesmal fühlte es sich anders an. Diesmal flüsterte ihr übernatürliches Erbe eine Anerkennung zu, die es unmöglich erscheinen ließ, professionelle Distanz zu wahren.

Kieran öffnete die Tür, noch bevor sie klopfen konnte, und Elenas Körper reagierte mit derselben unerklärlichen Intensität wie bei ihrer vorangegangenen Auseinandersetzung. Er hatte seine Feldkleidung gegen dunkle Jeans und ein Flanellhemd getauscht, was ihn irgendwie attraktiver machte, anstatt ihn weniger attraktiv wirken zu lassen – lässige Bergkleidung, die zu dieser Gegend passte und gleichzeitig seine körperliche Präsenz betonte, die ihren Puls unangemessen schnell beschleunigen ließ.

„Dr. Vasquez. Vielen Dank für Ihr Kommen.“ Seine Stimme trug unter der professionellen Begrüßung noch weitere Nuancen in sich – Anerkennung ihrer Pünktlichkeit, Wertschätzung ihrer Kooperation, aber auch etwas Düsteres, das ihr ein warmes Gefühl im Unterleib verursachte. „Tom und die anderen Eigentümer haben sich im Esszimmer versammelt.“

Elena folgte ihm ins Haus, seine Anwesenheit im Rücken überaus bewusst, und zwar auf eine Weise, die nichts mit beruflicher Vorsicht zu tun hatte. Das Innere des Ranchhauses war eher gemütlich als elegant, dekoriert mit Familienfotos und rustikalen Möbeln, die von Generationen der Bewohner zeugten. Doch es waren die Menschen, die sich um den großen Esstisch versammelt hatten, die ihre Aufmerksamkeit fesselten.

Sieben Personen, drei Frauen und vier Männer, im Alter von Anfang dreißig bis Ende sechzig. Alle beobachteten sie mit Blicken, die Neugier, Besorgnis und etwas anderes, das sie nicht recht deuten konnte, vereinten. Ihre übernatürliche Intuition vibrierte vor Erkenntnis – das waren nicht einfach nur besorgte Grundstücksbesitzer. Das waren Rudelmitglieder, die ihre Reaktion auf eine Bedrohung ihrer Gemeinschaft koordinierten.

Und genau diese Bedrohung stellte sie dar.

„Meine Damen und Herren, das ist Dr. Elena Vasquez, die Bundesermittlerin, die die Ermittlungen zum Angriff auf die Nutztiere koordiniert.“ Kierans Vorstellung war professionell und ließ nichts von ihrer vorangegangenen Auseinandersetzung durchblicken. „Dr. Vasquez, das sind die Grundstückseigentümer, die Verluste erlitten haben: Tom Henderson, Sarah Mitchell, James Crawford, Linda Reeves, Michael Torres, Beth Sullivan und Robert Chen.“

Elena nahm jede Vorstellung zur Kenntnis und erfasste die Details wie im Schlaf. Die Hierarchie des Rudels offenbarte sich auf subtile Weise – Respekt vor Kierans Autorität, abgestimmte Reaktionsmuster, die Art und Weise, wie sie sich um den Tisch positionierten, um eine geschlossene Front gegen ihre Ermittlungen zu bilden.

„Vielen Dank für das Gespräch.“ Sie behielt einen professionell neutralen Tonfall bei und weigerte sich, die unterschwelligen Spannungen anzuerkennen, die sie zwar spürte, aber nicht beweisen konnte. „Ich weiß, dass diese Situation für Ihre Gemeinde belastend ist. Mein Ziel ist es, die Bedrohung durch das Raubtier so schnell wie möglich zu identifizieren und Lösungen umzusetzen, die sowohl Ihr Vieh als auch das lokale Ökosystem schützen.“

„Staatsbeamte sagten uns, es handele sich um tollwütige Wölfe.“ Tom Henderson ergriff als Erster das Wort; sein wettergegerbtes Gesicht verriet die Belastung durch die finanziellen Verluste. „Sie wollten nächste Woche Jagdgenehmigungen erteilen. Warum mischt sich die Bundesregierung ein?“

„Weil die Angriffsmuster nicht auf tollwütige Wölfe hindeuten.“ Elena holte ihr Tablet
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